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0. Einleitung 
 

 
 
Das Bundesamt für Berufsbildung und Technologie hat am 4. Februar 
2003 den neuen Rahmenlehrplan für die Berufsmaturität kaufmännischer 
Richtung in Kraft gesetzt. Der Rahmenlehrplan basiert auf der Berufsma-
turitätsverordnung vom 30. November 1998. 
 
Der Rahmenlehrplan konzentriert sich auf die Festlegung jener strukturel-
len und inhaltlichen Elemente, welche für einen gesamtschweizerischen 
Rahmen unerlässlich sind. Für die didaktisch-pädagogischen Aspekte 
sind Kantone, Schulen und Lehrpersonen zuständig. Sämtliche Schulen 
sind verpflichtet, einen Schullehrplan zu erstellen und der Eidgenössi-
schen Berufsmaturitätskommission im Rahmen der Nachbetreuung vorzu-
legen. 
 
Die Trennung von gesamtschweizerischem Rahmen einerseits und von 
Schullehrplänen andererseits führt dazu, dass im Rahmenlehrplan dem 
Kompetenzbegriff eine wichtigere und systematischere Bedeutung zu-
kommt als bisher. Die starke Gewichtung der Kompetenzen stimmt mit der 
Berufsmaturitätsverordnung überein, denn die Berufsmaturität soll aus-
drücklich zur Erhöhung der Fach-, Selbst- und Sozialkompetenz der Ler-
nenden beitragen. Das zweite wesentliche neue Element ist die Interdis-
ziplinarität. Die Ausrichtung auf Kompetenzen wirkt sich auf den Unterricht 
und die Prüfungen aus, da nicht nur Kenntnisse, sondern auch Fertigkei-
ten geprüft und - wo möglich - die Haltungen berücksichtigt werden sollen. 
 
Der neue Rahmenlehrplan bedingte eine Überarbeitung des seit August 
1994 geltenden Lehrplans für die Wirtschaftsmittelschule im Kanton 
St.Gallen. Er ist gegliedert in Richtziele und Lerninhalte und ergänzt durch 
didaktisch-methodische Hinweise und möglichen Vernetzungen mit an-
dern Fächern. 
 

  
Der Lehrplan ist verbindlich. Er bedarf aber auch in Zukunft der ständigen 
Überprüfung und Anpassung. 
 
 
Grundlagen zur Lehrplanentwicklung 
 
Im Einzelnen stützt sich die Erarbeitung der Fachlehrpläne auf die folgen-
den schweizerischen  Reglemente und Vorgaben. 
 
Rahmenlehrplan für schweizerische Handelsmittelschulen 
 
Für die Erteilung des vom Bundesamt für Berufsbildung und Technologie 
anerkannten Handelsdiploms sind die im Rahmenlehrplan für schweizeri-
sche Handelsmittelschulen vom 9. April 1981 aufgeführten Zielsetzungen 
massgebend. 
 
Rahmenlehrplan für die kaufmännische Berufsmaturität 
 
Der Rahmenlehrplan für die kaufmännische Berufsmaturität vom 4. Febru-
ar 2003 kombiniert den beruflichen Pflichtunterricht gemäss Rahmenlehr-
plan für schweizerische Handelsmittelschulen mit den Zielsetzungen des 
Berufsmaturitätsunterrichts. Die Lektionentafel (Rahmenlehrplan, Kap. 2.3) 
enthält die Minimalstundenzahlen für den Berufsmaturitätsunterricht und 
den beruflichen Pflichtunterricht. 
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Die Berufsmaturität (Rahmenlehrplan, Kap. 3.1) ermöglicht den Lernen-
den: 
 
… sich als Individuen mit persönlichen Bedürfnissen und als Subjekte 
selbständig im Leben entfalten zu können (Selbstkompetenz) 

 
 
... über Denk- und Lernfähigkeiten zu verfügen, die einen auf Problem-
lösungen ausgerichteten, zugleich intuitiven und analytisch-vernetzten 
Zugang zur Wirklichkeit ermöglichen und die Bereitschaft zu lebenslan-
gem Lernen fördern (Denk- und Lernkompetenz) 
 
... über eine Allgemeinbildung zu verfügen, die zur persönlichen Entfal-
tung und zur Fähigkeit beiträgt, im sozialen und kulturellen Umfeld aktiv 
zu bestehen (kulturelle Kompetenz) 
 
Damit verfügen die Lernenden über die Voraussetzungen, um 
 
... die Welt der Arbeit mit ihren komplexen Prozessen zu erkennen, sich 
darin zu integrieren, darin anspruchsvolle berufliche und fachspezifische 
Tätigkeiten zu übernehmen und sich beruflich weiterzuentwickeln (Fach-
kompetenz) 
 
... ein Studium an einer Fachhochschule oder an einer ähnlichen Lehran-
stalt Erfolg versprechend zu beginnen (Fachhochschulreife, Studienkom-
petenz) 
 
Der Rahmenlehrplan versteht die Unterrichts- und Lerntätigkeit als Aufbau 
von Kompetenzen. Kompetenzen sind die Fähigkeiten, Kenntnisse, Fertig-
keiten und Haltungen kreativ und funktional miteinander zu kombinieren, 
um konkrete Problemsituationen adäquat und erfolgreich zu meistern. Im 
Lehrplan muss jedes Fach zu jedem Richtziel im Sinne des Aufbaus von 
Kompetenzen, dem Bildungsziel der Berufsmaturität, seinen spezifischen 
Beitrag leisten. 
 

  
Berufsmaturitätsverordnung 
 
Die Berufsmaturitätsverordnung vom 30. November 1998 regelt die Auf-
nahme in eine Berufsmaturitätsschule und nennt die Berufsmaturitätsfä-
cher und die Bedingungen für die Erlangung des Berufsmaturitätszeugnis-
ses. 
 

Profil der Wirtschaftsmittelschule mit Schwerpunkt Informatik (WMI) 

Die Wirtschaftsmittelschule im Kanton St.Gallen schliesst an die 3. Klas-
se der Sekundarschule an und führt in vier Jahren zur eidgenössisch aner-
kannten kaufmännischen Berufsmaturität. Dieser Abschluss berechtigt 
zum prüfungsfreien Übertritt an die Fachhochschule. Die WMI verbindet 
eine breite Allgemeinbildung mit berufsbezogener Ausbildung und ebnet so 
den Weg in die kaufmännische Praxis in Handel, Industrie, Verwaltung, 
Bank- und Treuhandwesen, Versicherung, Tourismus usw., aber auch zu 
weiterführenden höheren Schulen, wie z.B. die Fachhochschulen für Wirt-
schaft, Touristik, Sport oder Angewandete Linguistik oder höhere Fach-
schulen im Bereich Wirtschaft und Tourismus. Wer direkt in die Praxis 
geht, hat verschiedene berufsbegleitende Weiterbildungsmöglichkeiten, die 
mit eidgenössisch anerkannten Fachdiplomen abschliessen, wie z.B. 
Bankfachfrau, Versicherungskaufmann, Bücherexpertin, Wirtschaftsinfor-
matiker usw.  
 
 
Ausbildungsschwerpunkte der WMI 
 
Das Konzept der Wirtschaftsmittelschule , an dem auch Wirtschaftsvertre-
ter/innen mitarbeiteten, sieht folgende Schwerpunkte vor: 
 
- eine breite Allgemeinbildung in den verschiedensten Fächern (vgl. Lek-

tionentafel)  
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- Vertiefte Kenntnisse im Bereich der Informationstechnologie durch ei-

nen gut dotierten Schwerpunkt Informatik (ca. 800 Lektionen).  
Die Schülerinnen und Schüler brauchen für den Besuch der WMI ein 
eigenes Notebook.  

- praktische Sprachausbildung mit einem vierwöchigen Aufenthalt im 
englischen Sprachgebiet 
Der obligatorische Schulbesuch im englischen Sprachgebiet kostet 
rund Fr. 4000.--. Die Vorfinanzierung übernehmen die Eltern, während 
des Praktikums können die Schülerinnen und Schüler die Ausgaben 
zurückzahlen. 

- einjähriges Betriebspraktikum, bei dem die Schülerinnen und Schüler 
einen ersten Einblick in die Praxis bekommen  
In verschiedenen Veranstaltungen lernen die Schülerinnen und Schü-
ler, sich überzeugend zu bewerben. Die WMI verfügt über eine Liste 
mit Stellenangeboten. Letztlich sind aber die Schülerinnen und Schüler 
selber verantwortlich, dass sie auf das 7. Semester hin eine Prakti-
kumsstelle finden. Ohne Praktikum kann der Lehrgang nicht abge-
schlossen werden. 

- praktische Wirtschaftsausbildung mit Betriebsbesichtigungen und der 
Möglichkeit, während und nach dem Praktikum die gemachten Erfah-
rungen der Schülerinnen und Schüler im Unterricht auszuwerten und 
zu vertiefen 

- Lernen von Zusammenhängen mit fächerübergreifendem Unterricht in 
Projektwochen und neu geschaffenen Fächerkombinationen, wie z.B. 
Projekte und Ökologie 

 
 
Die Wirtschaftsmittelschule bildet die jungen Erwachsenen für die Zukunft 
aus. Neue Lehrformen, selbständiges Arbeiten im Team und allein, gute 
Kenntnisse in der Informatik und ein solides Grundwissen schaffen die 
Voraussetzungen für ein lebenslanges Lernen.  
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1. Pädagogisch-didaktisches Konzept 

1.1 Pädagogisches Leitbild (Kantonsschule am Brühl St.Gallen, in Bearbeitung, Stand August 2007) 
 
Grundsätze 
 
- Die Ausbildung an der Wirtschaftsmittelschule ist eine Zusammenar-

beit Lernenden, Lehrenden und den Betreuungspersonen aus den 
Praktikumsbetrieben. 

- Der gegenseitige Umgang zwischen und unter den Lehrenden, des 
Hausdienstes und der Lernenden basiert auf Wertschätzung, Re-
spekt und Vertrauen.  

- Wir sind eine lernende Organisation und nehmen neue Bedürfnisse 
und Entwicklungen in der Gesellschaft wahr und überprüfen die Aus-
wirkungen auf unsere Schule. 

- Wir erachten Freifächer, kulturelle und sportliche Anlässe, Ausstel-
lungen und gemeinsame Veranstaltungen als wertvoll und notwendig. 

- Wir überprüfen die Qualität unserer Organisation systematisch und 
entwickeln sie weiter. 

- Wir tragen zu unseren Räumlichkeiten und Einrichtungen Sorge. 
- Die Schulleitung sorgt für eine offene und gute Kommunikation in Be-

zug auf 
o Die Schulentwicklung / Schulpolitik 
o Anstellungsbedingungen (z.B. Stundenbuchhaltung, Ent-

lastungen) 
- Die Schulleitung unterstützt gesellschaftliche und ausserschulische 

Anlässe, die das Arbeitsklima fördern. 
 
Unterricht 
 
- Die Lehrenden führen die Lernenden hin zu selbstverantwortetem  

Lernen.  

  
- Unsere Schule ist leistungsorientiert. Die Leistung beruht auf Fach-, 

Sozial- und Methodenkompetenz. Wir zeigen diese auf, fördern und for-
dern sie und leben sie vor. 

- Die Lehrpersonen sind bestrebt, den Schülerinnen und Schülern eine 
ganzheitliche Betrachtungsweise zu vermitteln, damit sie die Zusam-
menhänge und Folgen ihres Handelns erkennen und verantworten 
können. 

- Lernerfolgskontrollen dienen der Lernsteuerung und Selbsteinschät-
zung der Schülerinnen und Schüler. Die Beurteilung und die Notenge-
bung sind transparent und nachvollziehbar. 

 
Lehrende 
- Die Lehrpersonen sind verantwortlich für einen fachlich kompetenten 

und anregenden Unterricht und bilden sich weiter.  
- Sie wenden verschiedene Unterrichtsmethoden situationsgerecht an 

und sind bereit, sich mit neuen Methoden auseinander zu setzen. 
- Sie stellen die Lernenden in den Mittelpunkt, fördern ihre Kompetenzen 

und wenden Feedback-Techniken an. 
- Sie sind bereit, sich an gemeinsamen Anlässen zu beteiligen. 
- Sie unterstützen sich gegenseitig und arbeiten als (Fachschafts-) Team 

zusammen. 
 
Lernende 
- Die Schülerinnen und Schüler beteiligen sich aktiv am Lernprozess und 

sind in erster Linie für den persönlichen Lernerfolg selbst verantwort-
lich. Sie tragen Mitverantwortung für das Erreichen der Klassenziele. 

- Sie sind mitverantwortlich für ein gutes Arbeitsklima, indem sie sich ge-
genüber Mitschülerinnen und Mitschülern, den Lehrpersonen und den 
andern Mitarbeitenden respektvoll verhalten. 

- Sie sind bereit, sich an gemeinsamen Anlässen zu beteiligen. 
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-  

1.2. Struktur und Fächergewichtung des Ausbildungsganges WMI 
Struktur    Fächergewichtung 
       
Sem  Fachhochschule  Praxis    
       
     
8  Berufsmaturität / Fachhochschulreife   
  Eidgenössisch anerkannt   

     
 
7  Praxisjahr   
  Projekt „Berufsmaturitätsarbeit“   
     
6  Berufsmaturitätsprüfungen   
     
  Wirtschaftswoche   
5     
     
     
4  Aufenthalt im englischen Sprachgebiet   
  4 Wochen (davon 1 Ferienwoche)   
     
3  Projekt Rechtsinstitutionen   
     
     
2  Blockwochen Informatik   
  4 Blöcke (davon 1 Ferienwoche)   
     
1  Projekt „Betriebserkundungen   
     

  
                   Vorbildung drei Jahre Sekundarschule   

 
21%

19%

6%26%

13%

15% Wirtschaft

Informatik

Geschichte, Geografie

Sprachen

Sport und Kultur

Mathematik und
Naturwissenschaften
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1.3 Didaktisches Konzept WMI  
 

 
Das didaktische Konzept der St.Galler Wirtschaftsmittelschulen mit 
Schwerpunkt Informatik (WMI) besteht aus fünf Pfeilern: 
 
1. Praxisorientierter Unterricht gemäss Fachlehrplan.  

Nebst dem Informatikunterricht gehört auch ein 4-wöchiger Sprach-
aufenthalt im englischen Sprachgebiet zur Praxisorientierung 
Ziel: breite Allgemeinbildung, Praxistauglichkeit und Weiterbildungsfä-
higkeit und im Bereich Sprachen der Erwerb des Cambridge First Cer-
tificate 
 

2. Schwerpunkt Informatik 
Ziel: Schulung der Medienkompetenz und des selbständigen Lernens 
- Die Schülerinnen und Schüler werden in der Informationstechno-

logie so ausgebildet, dass sie nach der Ausbildung sofort produk-
tiv im Informatikbereich einsetzbar sind oder sich in diesem Be-
reich weiterbilden und spezialisieren können. Der Informatikunter-
richt ist anwendungsorientiert. Zusätzlich zu den Office-
Programmen erhalten Sie Schülerinnen und Schüler Einblicke in 
die Programmierung, die Netzwerktechnik und das Projektmana-
gement. 

- Das Notebook wird auch ausserhalb des Informatikunterrichts ein-
gesetzt, um zu recherchieren, üben, notieren und Informationen 
ab der Lernplattform zu holen und abzulegen.  

 
3. Wahlpflichtfächer 

Die Zahl der Pflichtlektionen in der WMI ist hoch. Deshalb wird auf ein 
breites Wahlpflichtangebot verzichtet. Die Schülerinnen und Schüler 
haben die Wahl zwischen Welt/Leben/Religion oder Philosophie (1. + 
2. Semester). Ausserdem können sie zusätzlich von einem grossen 
Freifachangebot profitieren. 

  
4. Erweiterte, zum Teil fächerübergreifende Unterrichtsformen und ver-

schiedene Spezialwochen  
Ziel: Mitverantwortung, Teamfähigkeit und Persönlichkeitsbildung stär-
ken und gezielt auf die Praxis vorbereiten: 

- Interdisziplinärer Unterricht 
i. Naturwissenschaften 1. – 4. Semester (mit Schwerpunkt 

Physik) 
ii. Ökologie 5. und 6. Semester (Teamteaching Geografie und 

Naturwissenschaften) 
iii. Projektunterricht im 7. und 8. Semester (zwei Fachlehrkräfte 

im Teamteaching)  
- Spezialwochen gemäss Anhang 

 
Die Projekte und Spezialwochen können je nach Schule in Bezug auf 
Zeitpunkt und Dauer etwas variieren. Der Anhang 1 gibt darüber Aus-
kunft. 

 
 

5. Begleitetes einjähriges Betriebspraktikum mit Workshops zur Vorberei-
tung der Berufsmaturitätsarbeit 
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1.4 Evaluation der Lernfortschritte  1.5 Abschlussprüfungen 
 
Die Wirtschaftsmittelschulen sind leistungsorientierte Schulen und berei-
ten die Schülerinnen und Schüler auf ein Fachhochschulstudium oder ei-
nen Einsatz in der Wirtschaftspraxis vor. Die Lernleistungen in den ver-
schiedenen Fächern werden von den Lehrkräften beurteilt und benotet. 
Die Ergebnisse dienen den Schülerinnen und Schülern als Lernfort-
schrittskontrolle und dem Erkennen von Lerndefiziten. Die Prüfungser-
gebnisse zeigen den Lehrkräften, ob die gesteckten Lernziele erreicht 
worden sind. Wichtig ist, dass die Leistungsbeurteilung transparent erfolgt 
(siehe auch 1.1. Pädagogisches Leitbild).  
 
Damit ein vergleichbares Niveau in den einzelnen Fächern erreicht wird, 
werden an Schulen mit Parallelklassen einheitliche Abschlussprüfungen 
und gemeinsame Zwischentests durchgeführt (siehe Anhang 1). Die klas-
senübergreifenden Prüfungen verlangen eine Absprache unter den Lehr-
kräften. Gemeinsam setzen sie fest, welche Inhalte, Kompetenzen und 
Prozesse verlangt werden. 
 
Promotionsreglement: regelt die Mindestanforderungen für die Promotion in das nächste 
Semester bzw. Jahr, siehe Anhang 4 
 
www.sg.ch/home/bildung/mittelschule/ausbildungsgaenge/wirtschaftsmittelschule.html 
 
Schulordnung: regelt Anzahl, Ansage, Gewichtung, Verteilung, Besprechung von Prüfun-
gen; siehe Anhang 5 
 
Richtlinien zur interdisziplinären Projektarbeit: regeln die Bewertung der interdisziplinären 
Projektarbeit und den Einbezug der Noten in den Berufsmaturaabschluss; siehe Anhang 8 
 
 
 
 

  
Die Abschlussprüfungen in der WMI finden in drei Teilen statt: 
- Ende des 4. Semesters: Vormaturaprüfung in Geschichte 
- Ende des 6. Semesters: Abschluss aller übrigen Schulfächer 
- Im 8. Semester: Verfassen und Präsentieren der schriftlichen Berufsma-

turitätsarbeit 
 
Berufsmaturitätsreglement: regelt, welche Fächer schriftlich oder mündlich abgeschlossen 
werden, den Zeitrahmen der Prüfungen, die Berechnung der Noten und die Anforderungen für 
das Bestehen der Berufsmatura; siehe Anhang 7 
 
http://www.sg.ch/home/bildung/mittelschule/ausbildungsgaenge/wirtschaftsmittelschule.html 
 
Leitfaden Berufsmaturitätsarbeit: regelt die Bewertung der Berufsmaturitätsarbeit; siehe An-
hang 8 
 
Zusätzlich zur offiziellen Abschlussprüfung werden die Schülerinnen und 
Schüler auf das Cambridge First Certificate vorbereitet. Der Abschluss dieses 
Sprachdiploms ist freiwillig. 
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                                                                           2. Stundentafel 
 
Überblick über die Prüfungsfächer, Prüfungsformen  
und –dauer 
 
Zeitrahmen gemäss Berufsmaturitätsreglement 
- Schriftlich 1 – 4 Stunden 
- Mündlich 15 – 30 Minuten 
 
Beispiel WMI an der Kantonsschule am Brühl St.Gallen 
 
Prüfungsfächer Art Dauer Semester 
    
Geschichte Mündlich 15 Minuten 5. 
Mathematik Schriftlich 2 Stunden 6. 
Deutsch schriftlich 3 Stunden 6. 
 mündlich 15 Minuten 6. 
Französisch schriftlich 2  Stunden 6. 
 mündlich 15 Minuten 6. 
Englisch schriftlich 3 Stunden 6. 
 mündlich 15 Minuten 6. 
Rechnungswesen schriftlich 3 Stunden 6. 
Betriebswirtschaft 
und Recht schriftlich 3 Stunden 6. 
Praktische Arbeit Schriftlich 12 Wochen 8. 
 Mündlich 30 Minuten  

 

  
Wirtschaftsmittelschule mit Schwerpunkt Informatik: Kantonale 
Stundentafel 
 
Vom Erziehungsrat erfasst am 23. September 2004 
Von der Regierung genehmigt am 19. Oktober 2004 
In Vollzug ab 1. August 2005 einlaufend 
 

Semester 1 2 3 4 5 6 7. 8. Tot. 
         
Deutsch 4 4 4 4 4 4  24 
Französisch 2 2 2 2 2 2  12 
Englisch 3 3 3 3 3 3  18 
Geschichte und Staatslehre 2 2 2 2    8 
Rechnungswesen 2 2 3 3 3 3  16 
Betriebswirtschaft und Recht 3 3 3 3 3 3  18 
Volkswirtschaft 2 2 2 2    8 
Mathematik 3 3 3 3 2 2  16 
Informatik 6 6 5 5 6 6  34 
Naturwissenschaften 2 2 2 2    8 
Geografie   2 2    4 
Welt/Leben/Religion oder 
Philosophie 2 2      4 
Selbständige Projektarbeit     2 2  4 
Sport 3 3 3 3 3 3  18 
Projekt Support     2 2  4 
Ökologie     3 3   6 
Projekt Berufsmaturitätsarbeit       3 3 6 
Lektionen zur Verfügung .Schule* 1 1      2 
 
Total 35 35 34 34 33 33 3 3 214 

 
* die Verteilung der Lektionen zVf Schule kann schullokal variieren. 
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3. Inhaltsverzeichnis Lehrplan WMI 

Inhaltsverzeichnis Fachlehrpläne 1. – 8. Semester WMI 
Reg.* Fach Seite  Reg.*Fach Seite 
3.1  Deutsch 12  3.7Geografie 54 
3.2 Französisch 18  3.8Naturwissenschaften 58 
3.3 Englisch 22  3.9Ökologie 62 
3.4 Geschichte und Staatslehre 26  3.10Informatik und Kommunikation 64 
3.5. Wirtschaft und Recht 31  3.11Projekt Support 81 
3.5.1 Betriebswirtschaft und Recht 31  3.12Philosophie  84 
3.5.2 Volkswirtschaftslehre 39  3.13Welt / Leben / Religion 88 
3.5.3 Rechnungswesen 43  3.14Sport 94 
3.6 Mathematik 48  3.15Selbständige Projektarbeit 101 

 
 
 
* jedes Fach kann in der pdf-Datei direkt angewählt werden 
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3.4 Geschichte und Staatslehre   

 
Lektionendotation 
 1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 5. Sem. 6. Sem. 7. Sem. 8. Sem. 
Grundlagenfach 2 2 2 2     
Schwerpunktfach         
Ergänzungsfach         
Freifach         

Richtziele 

Grundkenntnisse 
- Ausgewählte Epochen der Geschichte, mit Einbezug der Schweiz, in folgenden Bereichen kennen: 

 politische Strukturen und ihre Veränderungen 

 soziale und ökonomische Grundlagen 

 kulturelle Signaturen (Kunst, Religion, Wissenschaft) 

 Mentalitäten und Lebensformen 

Grundfähigkeiten, im Besonderen  
- Sich sachgerecht informieren und eine eigene Meinung bilden 

- Tatsachen und Meinungen unterscheiden 

- Kontroverse Meinungen würdigen und einordnen 

- Historische Quellen und Literatur kritisch verarbeiten und in ihrem Kontext verstehen 

- Mythen in der Geschichte erkennen 

- Historische und aktuelle Phänomene adäquat in Worte fassen und miteinander verknüpfen 

- Die historischen Dimensionen der Gegenwart begreifen 

- Die Veränderbarkeit der Strukturen über längere Zeit hinweg erfassen 

- Über eine globale historische Perspektive verfügen 
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3.4 Geschichte und Staatslehre 

Richtziele 
Grundhaltungen, im Besonderen 

- Die Vielfalt der Möglichkeiten menschlicher Existenzbewältigung einsehen  

- Kontroverse Meinungen und Theorien akzeptieren 

- Offen sein für fremde" Kulturen und Mentalitäten, Wertsysteme und Lebenshaltungen 

- Den in der Geschichte sich offenbarenden Wandel der Kulturen wahrnehmen  

- Verankert sein in den Traditionslinien der eigenen Kultur, sich deren historischer Bedingtheit bewusst sein 
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3.4 Geschichte und Staatslehre  3. und 4. Semester 

Lernbereiche  Methodisch-didaktische Hinweise, Vernetzung 

  Die Schüler/innen machen selbständige Arbeiten (Gruppen- und Einzel-
arbeiten) zu anspruchsvolleren historischen und politischen Themen. Sie 
dienen der Vorbereitung auf die Berufsmatura-Arbeit. 
Die Schüler/innen erweitern dabei ihre Sozial- und Selbstkompetenz (Zu-
sammenarbeit in der Gruppe; Planung, Durchführung und Beurteilung der 
eigenen Arbeit). 
 
Im 4. Semester bereiten sich die Schülerinnen und Schüler auf die BM-
Prüfung im Fach Geschichte / Staatslehre vor. 
Sie erarbeiten zu Hause und im Unterricht den Prüfungsstoff. Eine selb-
ständige Arbeit kann auch der Prüfungsvorbereitung dienen (Erarbeitung 
vertiefter Kenntnisse in einem Spezialgebiet).  
 
Die Arbeiten bieten Gelegenheit zu fächerübergreifender Zusammenar-
beit: 
Deutsch: Schreiben von Sachtexten, Präsentation, 
Wirtschaftsfächer: Marshallplan, wirtschaftliche Entwicklung der Dritten 
Welt, Globalisierung 
Naturwissenschaften: Veränderung der Welt durch wissenschaftlichen 
und technischen Fortschritt 
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3.8 Naturwissenschaften 

Richtziele 

Grundhaltungen 
- Aus der naturwissenschaftlichen Betrachtungsweise heraus soll ein ethisch verantwortbares Handeln wachsen, welches politische und wirtschaft-

liche Entscheidungsvorgänge beeinflusst. Es soll Respekt vor der Natur geweckt werden, im Bewusstsein, dass der Mensch ein Teil der Natur ist. 
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3.9 Ökologie 
  

 
Lektionendotation 
 1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 5. Sem. 6. Sem. 7. Sem. 8. Sem. 
Grundlagenfach         
Schwerpunktfach       
Ergänzungsfach     3 3   
Freifach       

 

Richtziele 

 
Im Fach Ökologie werden fachspezifische Lerninhalte der Naturwissenschaften und der Geographie zu einer Gesamtsicht integriert. Durch den starken 
Bezug zu aktuellen Zeitthemen hat die Ökologie eine nachhaltige Entwicklung im Spannungsfeld zwischen Natur, Technik, Gesellschaft und Wirtschaft 
zum Ziel. Dabei soll das fächerübergreifende und vernetzte Denken stärker als das fachspezifische und lineare Denken gewertet werden.  

Weitere Ziele sind unter den Richtzielen der Fächer Naturwissenschaften und Geographie aufgeführt. 
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3.11 Projekt Support   

Lektionendotation 
 1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 5. Sem. 6. Sem. 7. Sem. 8. Sem. 
Grundlagenfach         
Schwerpunktfach  
Ergänzungsfach     2 2   
Freifach  

Richtziele   
Grundkenntnisse 

- Kennen die Vorgehensweise bei der Hardware-Fehlersuche 
- Kennen den Aufbau und die Funktion von Servern inkl. Active Directory Grundfunktionen 
- Kennt die verschiedenen Supportlevel und deren Aufgaben 
- Kennt den Aufbau von Wartungsverträgen 

Grundfähigkeiten 
- Sind fähig Computerarbeitsplätze einzurichten und in Betrieb zu nehmen 
- Sind fähig Hardwareteile zu installieren und dokumentieren 
- 1st level Support 
- Lösen einfachere Software Probleme 
- Können Patches, Updates installieren 
- Sind fähig, technische Handbücher, Anleitungen oder Dokumentationen zu lesen und richtig zu interpretieren 
- Sind fähig, verschiedene Installationen auf lokalen und vernetzten Computersystemen vorzunehmen 
- Sind fähig, die theoretischen Kenntnisse über Netzwerke in die Praxis umzusetzen 
- Überwachen des Netzwerkbetriebes 
- Fehleranalyse von PCs 
- Testen von Geräten 
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3.11 Projekt Support  5. und 6. Semester  

Richtziele   
Grundhaltungen 

- Sind bereit, Anwendern mit Computerproblemen zuzuhören und die Probleme ernst zu nehmen 

- Sind bereit, Anwendern mit einfachen Worten eine Fehleranalyse zu erklären und mögliche Lösungsvorschläge zu unterbreiten 
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3.12 Philosophie    

 
Lektionendotation 
 1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 5. Sem. 6. Sem. 7. Sem. 8. Sem. 
Grundlagenfach         
Schwerpunktfach         
Ergänzungsfach 2 2       
Freifach         

 

Richtziele   

Philosophieren bedeutet vernetzt und interdisziplinär denken und scheinbar Selbstverständliches kritisch hinterfragen. 

Der Philosophieunterricht orientiert sich am Erfahrungshorizont der Schülerinnen und Schüler. Er erweitert und vertieft Schritt für Schritt deren unmittel-
bares Welt- und Selbstverständnis. Dabei will er die philosophischen Grundfragen erhellen und verdeutlichen. 

Aus den Bereichen der von Kant gestellten Grundfragen werden ausgewählte Themen entfaltet: 

 Was können wir wissen? 
- Bedingungen, Entwicklung, Formen und Grenzen des Erkennens und Wissens 
- Erscheinung und Wirklichkeit 
- das Wahrheitsproblem 
- Sprache und Weltbild 
- vor- und ausserphilosophische Formen der Welt- und Selbsterkenntnis: Mythen, Rätsel, Paradoxien, Gedankenexperimente etc. 

 Was sollen wir tun? 
- die Frage nach dem Guten 
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3.12 Philosophie    

Richtziele 

- Freiheit und Verantwortung 
- Gerechtigkeit 
- Möglichkeiten und Grenzen des technologischen Fortschritts 

 Was dürfen wir hoffen? 
- der philosophische Gottesbegriff 
- Umgang mit der Sterblichkeit des Menschen 

 Was ist der Mensch 
- als Natur- und Kulturwesen 
- als leibliches, seelisches und geistiges Wesen 
- als soziales und geschichtliches Wesen 

Der Philosophieunterricht vermittelt die folgenden 
 
Grundkenntnisse 

- über Begriffsklärungen (Wert, Moral, Ethik, Konvention Recht, Regel, Verantwortung, Wille, Freiheit usf.) verfügen 
- wichtige philosophische Probleme und Perspektiven, Lösungsvorschläge und Argumentationsweisen kennen 
- Hauptgedanken ausgewählter Philosophinnen und Philosophen kennen 

 
Grundfertigkeiten 

- einfache philosophische Konzepte auf fiktive Situationen und reale Erfahrungen übertragen 
- verschiedene Möglichkeiten und Szenarien ethischen Handelns entwerfen 
- Tragweite moralischer Werte in bestimmten Situationen abschätzen 
- Werthaltungen hinter Handlungen und Aussagen erkennen 
- stufengerecht aufbereitete philosophische Texte nach Form und Gehalt analysieren und kritisieren 
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3.12 Philosophie    

Richtziele 

- fähig sein, Zusammenhänge begrifflich klar und logisch korrekt darzustellen 
 

Grundhaltungen 
- ethische Pluralität erkennen und ihre Möglichkeiten und Grenzen abschätzen 

- Notwendigkeit eines ethischen Grundkonsenses in der pluralistischen Gesellschaft erkennen 

- Bereitschaft, sich mit Erwartungen, die an soziale Rollen gebunden sind, reflektiert auseinander zu setzen 

- Verwirklichung eigener Wertvorstellungen in Beziehung zu anderen sowie Vorurteile und Feindbilder erkennen  

- sich auch herausfordernden Fragen stellen und ihnen in beharrlicher Denkarbeit nachgehen 

- an das eigene Denken und an das anderer den Anspruch der Genauigkeit und der intellektuellen Redlichkeit stellen 

- an ein reflektiertes Handeln den Anspruch stellen, in Bezug auf die Folgen für Mensch und Natur verantwortbar zu sein 

- Mut zum Zweifel und konstruktiven Verdacht gegenüber scheinbar Selbstverständlichem entwickeln 
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3.13 Welt – Leben - Religion 
 

 

 
Lektionendotation 
 1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 5. Sem. 6. Sem. 7. Sem. 8. Sem. 
Grundlagenfach         
Schwerpunktfach  
Ergänzungsfach 2 2  
Freifach         

 

Richtziele 

Grundkenntnisse 
- Religion als fundamentales, allgemein menschliches Phänomen erkennen 

- Über die israelisch-jüdische Tradition und ihre Einflüsse auf die Entwicklung des Abendlandes Bescheid wissen 

- Jesus von Nazareth, seine Botschaft, Person, Bedeutung und Wirkungsgeschichte kennen 

- Sich mit grundlegenden Anschauungen nicht christlicher Religionen auseinandersetzen und sie als Ausdruck verschiedener Erfahrungen, die 
Menschen in anderen Kulturen mit Gott gemacht haben, begreifen 

- Kritik und Erneuerung der Religion aufgrund der Schwächen und Mängel der konkreten Religionsgeschichte und der Verabsolutierung (Vergöt-
zung) falscher Werte als positiven Prozess erkennen und in Übereinstimmung mit der Religions- und Gesellschaftskritik der Propheten, Jesu 
Christi und der Reformatoren sehen 

Grundfähigkeiten 
- Sich der eigenen religiösen Erfahrungs- und Vorstellungswelt bewusst werden 

- Die religiöse Symbolsprache verstehen und sie im Alltag erkennen 
- Biblische Texte im Zusammenhang mit dem Leben und der Geschichte lesen und so die Vielfalt biblischen Redens von Gott und zu Gott entde-

cken und in ihnen Modelle für eine gläubige und zugleich humane Bewältigung der Gegenwart und Zukunft suchen, die motivierend und hand-
lungsorientierend sein können 

- Elementare Aussagen religiöser und christlicher Tradition in heutigen Denkkategorien ausdrücken und auf das eigene Erfahren anwenden kön-
nen 

- Pseudoreligiöse und ideologische Erscheinungsformen von echter religiöser Lebenshaltung unterscheiden können 
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3.15 Selbständige Projektarbeit  
 

 
Lektionendotation 
 1. Sem. 2. Sem. 3. Sem. 4. Sem. 5. Sem. 6. Sem. 7. Sem. 8. Sem. 
Grundlagenfach   
Schwerpunktfach  
Ergänzungsfach     2 2 
Freifach  

 

 
Der Rahmenlehrplan für die Berufsmaturität kaufmännischer Richtung (2003) schreibt in Ziffer 4.4. eine interdisziplinäre Projektarbeit vor: „Die Arbeit soll 
als wichtigstes Ziel die kombinierte und kreative Anwendung von Ressourcen im Hinblick auf den Aufbau von Kompetenzen ermöglichen, insbesondere 
die Analyse von Problemsituationen, die Auswahl, die Planung und die Anwendung von Lösungsstrategien, die kritische Überprüfung von Prozessen 
und Resultaten, die adäquate Repräsentation der Resultate. Dabei soll sowohl auf Selbständigkeit als auch auf die Zusammenarbeit besonders geachtet 
werden.“ 

Richtziele   

 
- Eine Problemstellung selbständig oder im Team sachgerecht innerhalb einer vorgegebenen Zeitspanne bearbeiten. 
- Fähig sein, Kompetenzen aus zwei oder mehr schulischen Disziplinen sinnvoll zu verknüpfen. 
- Anwenden der wichtigsten Elemente des wissenschaftlichen Arbeitens, z.B. Aufbau der Arbeit, Zitieren fremder Quellen  
- Schriftlichen Ergebnisse der Projektarbeit zusammenfassen und wirkungsvoll präsentieren 

 

 
































